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Vorrede.

einigen Jahrzehnten nehmen wir in Deutschland in der Schulliteratur der französischen
Sprache die rührigste Thätigkeit wahr. Jahr für Jahr erscheinen neue Lehr- und Lesebücher,
Separat-Ausgaben klassischer,sür den Schulgebrauch bestimmter Werke, Wörterbücher und
dergl., und lassen erkennen, wie sehr man bemüht ist, das Erlernen der französischen Sprache
zu erleichtern und die Keuntniß ihrer Literatur zu verbreiten. Forschen wir nach den Grün¬
den, welche etwa innerhalbder letzten 3V Jahre diesen Zweig unserer Schulliteratur so be¬
deutend gefördert haben, so werden wir finden, daß vor allen Dingen die Vermehrung und
Hebung der Real-Anstalten, wie überhaupt in Deutschland, so ganz besonders in Preußen
dem Unterrichte in der französischen Sprache nicht nur eine größere Bedeutung gegeben, son¬
dern demselben auch neue, von der traditionellendurchaus verschiedeneLehrmethoden zugeführt
hat. Da sich nun der französische Unterricht von der alten Richtschnurdes klassisch-philolo¬
gischen Unterrichtes allmälig los zu machen strebte, so war es sehr natürlich, daß bei dem
Aufsuchen neuer Bahnen die verschiedenartigsten Erscheinungenin der betreffenden Literatur,
ganz vorzüglichaber in der grammatischenLiteratur hervortraten. Diese letztere aber ist es,
welche sür den Zweck der Schule den ersten Rang zu beanspruchen hat, weil sie die Grund¬
lage aller übrigen Zweige der französischen Sprachkenntniß ist. Daher ist es leicht zu erklären,
daß, nachdem einmal zunächst für bestimmte Lehr-Anstalten die Wichtigkeit des Gegenstandes
anerkannt war, gerade die Zahl der Grammatiken und grammatischenLehr- und Hülfsbücher
aller Art sich bedeutendvermehrte, und in unseren Tagen so groß geworden ist, daß es schwer
hält, die einzelnen zu versolgeu und sich von der Construction derselben genaue Rechenschaft
zu geben. Weit entfernt aber, daß wir diese Fülle zu beklagen hätten, daß wir die Sprache
gewisser Necensionen tbeilen und von einer ungebührlich anschwellenden Fluth solcher Bücher
sprecken sollten: haben wir vielmehr den Eiser derer anzuerkennen, welche sich die wahrlich
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nicht mühelose Aufgabe stellen, der lernenden Jugend den besten Weg zu zeigen, wie sie mit

richtigem Aufwände von Zeit, mit wahrem Gewinn für formale Bildung zu einer klar gesich¬

teten und annähernd sicheren Kenntniß des grammatischen Materials gelangen kann.

Aber die Sache muß weiter geführt werden.

Freilich müssen wir mit Dank jede Bemühung anerkennen, welche den fpeciell gramma¬

tischen Unterricht fördern will; aber es wird Zeit, daß wir uns Rechenschaft darüber geben,

mit welchem Material wir zu arbeiten, welche Methode wir zu befolgen haben. Sehen wir

aus Anstalten, die denselben Bildungsgang verfolgen, so viel verschiedene Unterrichtsweisen

bei einem und demselben Lehrobjecte anwenden, sehen wir ferner mit ganz verschiedenen Lehr¬

büchern, nach durchaus verschiedenen Methoden, demselben Ziele entgegenstreben — berücksich¬

tigen wir endlich, wie abweichend, wie wenig zureichend häusig die Resultate des französischen

Unterrichtes sind, und welche Nachtheile dadurch der Jugend und den Eltern erwachsen, so

werden wir zu der Frage gedrängt: „Muß sich nicht aus der Sache selber, aus der genauen

„Kenntniß und Abgrenzung des -zu bewältigenden Sprachstosfs einerseits, aus der richtigen

„Berücksichtigung des Alters und der Kräfte der Lernenden andererseits für den Schulunter¬

richt in der französischen Sprache eine Methode auffinden und in einem Lehrbuche darstellen

„lassen, welche vom ersten bis zum letzten Paragraphen, Zeile für Zeile, die aufgestellte Reihen¬

folge nnd die ausgefundene Vertheilung des gesammten Materials als eine noth wendige

„beweisen nnd vertheidigen kann?"

Um zu einem Ergebniß zu gelangen, liegen zunächst zwei Wege vor. Entweder hat man

die in den vorhandenen Lehrbüchern angewandten Methoden zu vergleichen, die Reihenfolge

der Abschnitte zu prüfen, Fehlendes zu ergänzen, Überflüssiges zu entfernen und schließlich

das gewonnene Material hinsichtlich seiner Anwendbarkeit ins Auge zu fassen — oder aus

eigener Kenntniß und Anschauung selbstständig zu verfahren. Um mit dem ersteren Verfahren

sofort ins Reine zu kommen, braucht man nur zu beachten, daß es wenig von demjenigen

abweicht, welches in jeder ausführlichen Recension angetroffen wird. Dieser Umstand aber

beweist die Unzulänglichkeit desselben zur Lösung der vorhin gestellten Frage. Denn die große

Menge von Recensionen der verschiedenen Methoden hat den Kern der Sache durchaus nicht

gefördert-, die Ansichten gehen noch eben so auseinander als srüher. Den Grund davon aber

haben wir ganz vorzüglich darin zu suchen, daß es an bestimmten, allgemein anerkannten,

als richtig bewiesenen Gesichtspunkten fehlt, nach welchen in einem grammatischen, für den

Schulgebrauch bestimmten Lehrbuche 1) die Masse des zusammengestellten Materials hinsichtlich

seiner Begrenzung, 2) die Reihenfolge der Abschnitte, 3) die Ausdrucksweise, in welcher der

Verfasser seinen Lehrstoff den Lernenden vorführt, -t) der Werth der zum Einüben des Sprach¬

stoffs bestimmten Aufgaben und der französisch-deutschen und deutsch-französischen Übungsstücke

— der Prüfung unterworfen und richtig beurtheilt werden kann.

Weil solche Gesichtspunkte nicht allgemein feststehen, entsprechen die Recensionen ihrem

Zwecke nicht: sie sind weiter nichts als eine mehr oder minder freundliche Einführung eines

Werkes, sind aber nicht im Stande, uns für die Brauchbarkeit eines französischen Lehrbuches

sicheren Anhalt zu geben.

Wenden wir uns jetzt zu dem zweiten Wege, um jene Frage zu lösen. Zunächst war

gezeigt, daß das Vergleichen der vorhandenen Methoden nicht den gewünschten Erfolg erziele,
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wenngleich eine genaue Bekanntschast mit den bisherigen Leistungen ans dem Gebiete der gram¬
matischen Literatur nothwendig ist, um mit klarem Urtbeil das vorgesteckte Ziel zu verfolgen.
Fehlt aber die Überzeugung von einer allgemein anerkannten Brauchbarkeit des Vorhandenen,
so bleibt zweitens nur übrig, selbstständig zu Werke zu gehen und mit eigenem Urtheile zu
forschen, was von dem Sprachstoffe und in welcher Anordnung dasselbe darzustellen, mit einem
Worte, wie eine französische Schulgrammatik zu construirensei.

Die Aufgabe, eine solche Constructionherzustellen, erfordert, daß der Verfasserzunächst
die Gesichtspunkte aufstelle und erörtere, nach welchen beurtheilt werden muß, ob eine franzö¬
sische Schulgrammatik ihren Zweck vollständig erfülle oder nicht. Die Summe dieser Gesichts¬
punkte findet zwar in dem Worte „praktisch" ihren Ausdruck, die Frage aber bleibt: „Durch
„welche Eigenschaften wird ein Buch der erwähnten Art praktisch? auf welche Einzelnheiten
„muß der Verfasser sein Augenmerk gerichtet? welchen Rücksichten muß er Rechnung getragen
„haben, um seinem Lehrbuche jenen praktischen Werth zu verleihen?"

Nach diesen Vorbemerkungen zerfällt die Aufgabe, welche ich mir gestellt habe, in Folge
der eben gemachten Deduction in zwei bestimmt gesonderte Abschnitte, einen allgemeinen und
einen besonderen. In dem ersteren habe ich anzugeben, wie die Individualität des Lernenden
eine nothwendige Anordnung und Fassung des sorgfältig begrenzten Stoffes erheische, wie
beschaffen diese Anordnung sein müsse, welche Rücksichten die Einrichtungen der Schule erfor¬
dern, endlich, welche Rücksichtnahme das zu erreichendeZiel des Schülers und die Beschaffen¬
heit des ihm anzueignenden Sprachstoffes verlangen. Der zweite Abschnitt, derjenige, welcher
das eigentliche Thema meiner Abhandlung bildet, und welchem das Auffinden allgemein gül¬
tiger Gesichtspunkte nur zur Grundlage dient, wird die einzelnen Kapitel des Sprachstoffes
nach Paragraphen geordnet in der Reihenfolge enthalten, welche ich als eine nothwendige
darzustellen bemüht sein werde.

Mit diesen Andeutungen muß ich mich, obwohl der Gegenstand noch mancherlei Punkte
zur Erörterung darbietet, begnügen, da diese Abhandlung im Programm auf eine bestimmte
Ausdehnung angewiesen ist. —

Erster Alisch nitt.

Allgemeine Gesichtspunktefür die Construction einer französischen
Schulgrammatik.

1. Der Unterricht im Französischen beginnt durchschnittlich mit Schülern, welche das
zehnte Jahr erreicht haben.

2. Die Schüler sind durch den Unterricht in der deutschen Sprache mit den Wörterclassen,
der Declination und der Conjugation, und mit dem einfachen Satzverhältniß bekannt.

3. Durchschnittlich sind für das Französische wöchentlich fünf Stunden bestimmt.
4. Für Realschulen schließt der Unterricht nach der methodischen Grammatik mit

Tertia ab. In den beiden oberen Classen bedürfen die Schüler nur einer Grammatik, welche
vollständigüber jede grammatische Frage bei Exercitien und Aufsätzen, so wie bei der Lectüre
Aufschluß giebt. Die Anordnung nach den Wörterclassen ist lnerbei am geeignetsten,ein ge¬
nauer Index nothwendig.
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5. Das Lehrbuch enthält die Regeln und Erklärungen in einfachster Fassung und un¬
gekünstelterSprache, Erklärungen, welche bereits in den deutschen Stunden vorgekommen
sein müssen, gehören nicht in die Grammatik der fremden Sprache.

V. Das Buch ist übersichtlichnach Paragraphen geordnet, mit den mündlichen und schrift¬
lichen Aufgaben versehen, so daß jedes Dictiren möglichst unnöthig gemacht wird.

7. Zur Einübung einer Regel haben Überfetzungsstückeaus dem Französischen ins Deutsche
einen weit geringeren Werth, als die aus dem Deutschen ins Französische. Erst durch die
Übersetzung aus der deutschen in die fremde Sprache läßt sich ersehen, wie weit von dem
Schüler eine Regel verstanden ist. Aus diesem Grunde giebt das Lehrbuch mehr Material
zum Übersetzen aus dem Deutschen ins Französische. Die französischenSätze bezwecken haupt¬
sächlich, das, was dem Schüler in der ausgestellten Regel erklärt ist, in vollen Sätzen zur
Anschauungzu bringen. Alle Übersetzungsstückejedoch solgen unmittelbar auf den Abschnitt,
der dadurch erläutert werden soll.

8. Es wird angenommen, daß die Übungsstücke schriftlich übersetzt, die deutsch-franzö¬
sischen entweder vom Lehrer als Exercitien corrigirt oder in der Elasse so genau durchgenom¬
men werden, daß er sich von der Verbesserung der Fehler überzeugt.

9. Sobald die ersten Paragraphen durchgenommen sind, wird zunächst eine Stunde
ausschließlich zur Lectüre verwendet. Die passenden Lesestücke befinden sich in dem Lehrbuche
als ein besonderer Tbeil desselben, nicht vertheilt zwischen den Paragraphen. Es sind so viel
Lesestücke vorhanden, daß sie wenigstens auf ein Jahr für Quinta ausreichen.

10. Abgesondert von den Lesestücken sind die dazu gehörigen Vocabeln gegeben. Das
Vorbereiten nach dem Wörterbuch beginnt erst in Quarta. Von da ab wird für die Lectüre-
stunden ein besonderes Lesebuch benutzt. Quintaner sind durchschnittlich noch nicht genug vor¬
bereitet, um sich nach dem Wörterbnche zu präpariren.

11. Nur in den ersten Paragraphen sind die zu den Übungsstücken notwendigen Wörter
voran gedruckt. Für alle folgenden Übungsstücke sind die Vocabeln in einem Anhange be¬
sonders verzeichnet. Die Seidenstücker'scheMethode, nach welcher der Wörtervorrathjedem
Übungsstücke vorangestellt ist, hat Nachtheile für den Classenunterricht, weil darunter die
Vorbereitung des Schülers leidet, der sich auf die vorangedruckten Wörter verläßt. Sind
dagegen die Wörter getrennt von den Übungsstücken, so kann sich der Lehrer mit größerer
Sicherheit überzeugen, ob der Schüler vorbereitet ist.

12. Es ist notbwendig,in den ersten Paragraphen die Aussprache zu begründen und
die wichtigsten Fälle vorzuführen. Unpraktisch ist es, ein Lehrbuch mit einem langen Abschnitte,
der nur von der Aussprache handelt, anfangen und dahinter erst das eigentliche Lehrbuch be¬
ginnen zu lassen. Die wichtigsten Fälle der Aussprache müssen herausgesucht, fortschreitend
die zur Einübung derselben dienenden Wörter gleich zu grammatischen Zwecken und Übungs¬
stücken verwendet, und auf diese Weise neben und mit der Aussprache zugleich ein Theil des
Grammatischenabsolvirt werden. Dieser Punkt ist einer der wichtigsten. Die Art und Weise,
wie das Material für die Einübung der Aussprache verwerthet ist, kann von vorn herein unser
Urtheil über die Brauchbarkeitdes Buches nicht unwesentlich bestimmen.

13. Mit dem Grammatischen zugleich Eonversations-Übungen anzustellen und daraus
be zügliche Paragrapheneinzureihen, wie es in den Lehrbüchern von Otto, Georg und Plötz



geschieht, ist für den Classen-Unterrichtungeeignet. Abgesehen von der Schwierigkeit, in Classen
von Schülern solche Übungen anzustellen, ist zu berücksichtigen, daß die Zeit vcrsplittcrt,
die Aufmerksamkeit der Lernenden zerstreut, schließlich nickt nur wenig, um nicht zu sagen Nichts,
erreicht, sondern auch die Continuität des sorgfältig geordneten Stoffes bebindert wird. Erst
nach Überwältigung der bauptsächlichsten grammatischen und syntaktischen Schwierigkeitenmag
auch die Konversation geübt werden, d. b. etwa von Tertia oder Seeunda einer Realschule
an; auf Gymnasien ist bei der jetzigen Eintbeilung dazu keine Zeit.

14. Die französischeSchulgrammatik giebt weiter nichts, als den notwendigen Sprach¬
stoff. Sic soll aber keine Sprachdenklebresein, d. h. kein Lebrbuch, in welchem die allge¬
meinen Gesetze des Denkens, wie sie sich in der Sprache darstellen, gelehrt werden, in der
Art, daß der Sprachunterricht nur das Substrat ist. Es versteht sich von selbst, daß ich
nicht meine es, solle das Formale ausgeschlossen und bei dem Sprachunterricht die Denkkraft
nicht geübt, das logische Vermögen des Schülers nicht entwickelt werden. Ich behaupte nur,
das französische Lehrbuch, so wie jedes für den Schulunterricht bestimmte Buch dürfe nicht
nach Art jener philosophirendenLehrbücher eingerichtetsein, welche sich die Methode Carl
Ferd. Becker's in seiner deutschen Grammatik zum Vorbild genommen haben. Einmal ist das
Alter der Schüler, welche ich im Auge habe, durchaus nicht für eine solche Auffassung geeig¬
net , und dann greift überhaupt ein nach jener Methode bearbeitetes Lehrbuch weiter über
seinen Zweck hinaus und verfehlt denselben.Ein französischesLehrbuch soll in seinem etymo¬
logischen Theile die Formenlehre,in seinem syntaktischen die Lehre von der Verbindung der
Wörter zum Satze und innerhalb des Satzes enthalten, aber keine Sprachlogik sein. Daher
kann man den französischen Lehrbüchern, die von der Becker'schen Methode für die Schule
Anwendung gemacht baben, praktischen Werth nicht zuerkennen.Solche Bücher haben zwar
einen Kreis von Verehrern und Anhängern gefunden, sind aber für den Schulunterricht nicht
anzuwenden, weil sie das Fassungsvermögendes Schülers überschätzen, und Zeit auf Deduk¬
tionen verwenden, die nicht in die Sprachstunden hineingehören.

15. Grammatiken,welche ihr Material nach den Wörterclassen geordnet haben, mit
dem Substantivbeginnend das Verb in vierter Stelle austreten lassen, sind als Lehrbücher
für den Unterricht bis Secunda nicht geeignet. Wie bereits gesagt, finden diese nach der
traditionellen Methode bearbeiteten Lehrbücher nur in den oberen Classen höherer Schulen ihre
Anwendung. Solche Grammatiken sind z. B. die von Noöl, Professorzu Dessau, von
Knebel und von Borel, welche letztere vorzüglichgut bearbeitet ist und andere bei weitem
dadurch übertrifft, daß sie vortreffliche Übersetzungs-Aufgabenenthält.

16. Die französische Schulgrammatik muß so angelegt sein, daß die Übungsstücke von
den Schülern übersetzt werden können, ohne daß ihnen weiter etwas zur Hülse gegeben wird,
als die notwendigen Vocabcln und Phrasen. Falsch sind diejenigen Übungsstücke ausgearbeitet,
bei welchen dem Schüler nicht nur Declinations - und Conjugationssormen, sondern selbst
ganze Satztheile beigedruckt sind. Dieser Fehler entspringt aus der traditionellen Methode,
und wenn wir in den Lehrbüchernvon Hirzel und Ahn (ich meine des letzteren Schul¬
grammatik Th. I.), in der Grammatik von Nadelli, ferner, um ein älteres Buch heraus¬
zunehmen, in der Grammatik von Grüning durch die Unrichtigkeit eines solchen Verfahrens
betroffen werden, so sehen wir zugleich, daß die Verfasser nur durch das Innehalten der über-
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lieferten Reihenfolgeder Wörterclassenzu dieser falschen Methode verleitet find, ' Im Gegen-
theil müssen die zum Übersetzen bestimmten Sätze allmälig so angelegt werden, daß darin nur
das bereits Gelernte und Erklärte zur Anwendung und Wiederholung kommt, und nur hin
und wieder eine Form, z. B. eines verde irreg. beigegeben wird, um einen seinem Inhalte
nach passenden Satz zu verwerthen.

17. Da der Scbüler sobald als möglich neben grammatischen Stunden Lectürestunden
hat, so fragt sich, ob nicht gewisse Sachen, die sonst durchweg mehr oder minder umfangreich
in den Grammatiken stehen, auf die mündliche Einübung des Lehrers in den Lcsestunden an¬
zuweisen wärm. Je kürzer der Inhalt des Lehrbuches ist, je schneller der Schüler über die
methodische Stufe fortgeführt werden kann, desto größer ist der Gewinn für ihn und für die
Schule, vorausgesetzt, daß nichts Wesentlichesübergangen, das Durchgenommenemöglichst
sest eingeübt ist. Ich behaupte nun, daß Folgendes in der Schulgrammatik theils nur ange¬
deutet, theils durch Übersetzungsstückcnicht eingeprägt sein braucht:

n.) Die unregelmäßigenVerben werden in der Grammatik in ihren abweichenden Formen
in einer später zn bestimmenden Anordnungaufgestellt, aber nicht durch Übersetznngs-
stücke eingeübt. Da gerade diese Zeitwörter am häufigsten gebraucht werdeu, so kommen
sie theils in den Übungsstücken zu späteren Paragraphen, theils in den Exercitien hin¬
reichend oft vor, uin dem Lehrer Gelegenheit zu geben, die einzelnen unregelmäßigen
Formen des gerade vorkommenden Verbums zu repetiren. Außerdem aber muß der Lehrer,
sobald der Schüler die verdes irre^. gelernt hat, bei der Lectüre die Verben dieser Art
benutzen, lim nach und nach seinen Schüler mit den Unregelmäßigkeiten derselben vertraut
zu machen. Da außerdem die Lectüre, wenn sie wirklich fruchtbringendfein soll, bis
Secunda nur statarisch sein darf, so bietet sich dem Lehrer hinreichend Anlaß, diesen
wichtigen Abschnitt einzuüben.Ich habe selber diesen Weg eingeschlagen und den ge¬
wünschten Erfolg erzielt. Sobald die Schüler mit der Ableitung der Zeiten bekannt
sind, lasse ich jetzt bereits in Quinta Stunde sür Stunde ein einziges verde irreg. in
seinen Stammformenlernen. Hierauf werden sie in Quarta von Neuem gelernt, und
die Stammformen schriftlich conjugirt. In Tertia wiederhole ich dieselben sämmtlich in
jedem halben Jahre, und kann mich bei der Lectüre und den schriftlichen Arbeiten genau
überzeugen, wo einzelnen Schülern in diesem Punkte noch nachzuhelfen ist. Wie viel
aber dadurch in dem Lehrbnchean Raum, dem Lehrer und Schuler an Zeit erspart
wird, kaun man sehen, wenn man z. B. in dem Lehrbuche von Plötz Cnrs. II. unge¬
fähr 49 Seiten auf diesen Abschnitt verwandt findet,

I>) Der Gebrauch der Tempora. In der Grammatik ist es hinreichend, die betreffenden
Regeln mit Beispielen aufzustellen. Jedes Exercitinm, die Erklärungeines beliebigen
Satzes in der Lectüre bietet genug Gelegenheitzur Einübung,

e) Gennsregeln und die Lehre von der Wortbildung gehören ebenfalls nicht in die Para-
grapben der Schulgrammatik.

Wie diese Punkte, werden sich bei der Aufstellungder Reihenfolgenoch andere ausschei¬
den, die sich in der Grammatik kurz fassen oder ganz übergehen lassen, besonders mit Rücksicht
auf die statarische Lectüre.
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IK. Die Zahl der in einem Übungsstück befindlichen Sätze darf nicht zu groß sein.
Durchschnittlich möchten zwölf genügen. Neben dem neu einzuübenden Falle darf der einzelne
Satz keine Häufung von Schwierigkeitenhaben, wenn sich diese auch auf Durchgenommenes
beziehen sollten. Im Gegentheil, die Einkleidung des Satzes muß möglichst einfach und so
berechnet sein, daß man sofort heraussieht,aus welche Worte des Satzes die Regel, welche
eingeübt werden soll, hinzielt. Der eben angedeuteteFehler wird besondershäufig bei Er-
temporaliengemacht, in einem Satze Schwierigkeitenund Ausnahmen aufgehäuft, und dadurch
das Gedächtniß des Schülers überstürmt.

19. Der leitende Gesichtspunkteiner brauchbaren Schulgrammatik muß folgender sein.
Diejenigen Satztheile, deren Kenntniß in Vergleich mit anderen wichtiger ist, treten in erster
Stelle aus, ohne Rücksicht auf die traditionelle Reihenfolgeder Redetheileund ohne Anspruch
auf Vollständigkeit in der Behandlung des gerade vorliegenden Nedetheils.Nichtsdestoweniger
ist nothwendig,daß jeder Paragraph seine Einheit und somit eine annähernde Vollständigkeit
habe. Demzufolge ist es gestattet, einzelne Punkte, die später unbequem unterzubringen wä¬
ren, von vorn herein mit aufzunehmen.Verschiedener Druck möge bezeichnen, daß derartige
Zusätze ihren Platz nicht der Notwendigkeitder Reihenfolge,sondern dem Gesichtspunkte,
das Zusammengehörigemöglichst zusammen zu lassen, verdanken.

20. Obwohl der Grundgedanke, der nur bei der Eonstrnction einer Schulgrammatik
vorschwebt, der ist, nicht behindert durch die traditionelle Reihenfolgeder einzelnen Abschnitte
nur mit Rücksicht auf das Bedürfniß, den Stoff zu gliedern, habe ich doch die Eintheilung
so gemacht, daß, sobald das nöthigste Material ausgestellt ist, bereits von H 1? an die
grammatische Einheit stets berücksichtigt worden ist. Dies zur Kenntnißnahmederjenigen,
welche in der neueren Methode des Sprachunterrichts über Zerrissenheit und Zerstückelung
der zusammengehörigen Abschnitte klagen, und über den schönen übersichtlichen Gang der tra¬
ditionellen Grammatik nur das Eine vergessen, daß er für die ersten Unterrichts jähre nicht
geeignet ist. Der Weg, den ich verfolge, verhindert nicht, den gerechten Anforderungen des
formalen Bildungselementes der Grammatik Rechnung zu tragen. Ein Blick auf die auf¬
gestellte Reihenfolge wird zeigen, daß eine Einigung des methodischen und grammatischen Ele¬
mentes nicht nur möglich, sondern nothwendig ist.

21. Wie ist die Frage zu beantworten: „Woran läßt sich erkennen, daß ein bestimmter
„Abschnitt der Grammatik früher als ein anderer gelehrt werden müsse, und daß bestimmte
„grammatischeVerhältnisse vor anderen den Vorrang haben?" Diese Frage leitet zu der
Aufgabe hinüber, die ich mir gestellt habe. Folgende kurze EntWickelung möge zugleich als
Antwort und als Begründung der von mir aufgestellten Reihenfolgedienen.

Der leitende Gedanke für die Anordnung des grammatischen Sprachstoffes ist zunächst
der, den Schüler zu befähigen, leichte französische Erzählungen zu übersetzen, und einfache
Sätze und Satzverbindungen ins Französische zu übertragen. Damit ist der Inhalt des ersten
Abschnittes angedeutet. In dem zweiten Abschnitte muß das Eonjugationsverhältniß allmälig
erweitert und zum Abschluß gebracht, Nomen und Pronomen absolvirt werden. Nach Beendi¬
gung des ausschließlich der Formenlehre zufallendenTheiles dient das Verhältnißdes regie¬
renden und des regierten Satzes als Ausgangspunkt. Die Participialconstruction, die Casus¬
lehre, der Infinitivsatz, die Lehre der Modi bilden den Hauptinhalt. Deutsche und sran-
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zöstsche Übungsstücke folgen aus jede Regel, während für weniger schwere oder minder wich¬

tige Punkte einzelne Beispiele in beiden Sprachen genügen.

Für die Verkeilung dieses so im Umriß angegebenen Stoffes unterscheide ich einen dop¬

pelten Eintheilungsgrund: einen grammatischen und einen praktischen. Ein Theil des

Materials nämlich ordnet sich nach allgemein als feststehend anzunehmenden Gesichtspunkten.

Denn daß z. B. das Substantiv vor dein Adjectiv, der best. Artikel vor dem ,

das regelm. vor dem unregelm. Verb, die einfache Zeit vor der zusammengesetzten, die beja¬

hende vor der verneinenden Redeweise, der Jndicativ früher als der Conjnnctiv zu besprechen,

ferner der einfache Satz vor dem zusammengesetzten, die coordinirende vor der subordinirenden

Satzverbindung und dergl. zu erörtern ist: das beruht aus selbstverständlichen Gründen und

allgemein grammatischen Annahmen. Dafür nun liegt der grammatische Eintheilungsgrund

vor. Ordne ich aber in dem Buche Beispiels halber den s o, daß zuerst Xom.

und ^<x-. eingeübt, Ksir. und l)^r. einer späteren Stelle überwiesen werden; nehme ich von

den Zeiten des Verbs IinpAi-ls.it, völliri und lutur vorweg; bespreche ich als einen

der letzten Paragraphen den Unterschied im Gebrauch der Artikel: so schöpfe ich aus der Er¬

fahrung, welche der Unterricht gewährt, und aus der Kenntniß der Art und Weife, in wel¬

cher sich das Auffassungsvermögen des Schülers successive den einzelnen Partien des zu er¬

lernenden Stoffes anbequemt. So stellt sich neben den grammatischen Eintheilungsgrund der,

welchen ich den praktischen nenne. Aus der Vergleichung und Verbindung beider beruht die

Eonstructiou, welche ich in dem folgenden Abschnitte versucht habe. Indem ich die Stellung

irgend eines Paragraphen nur dann sür richtig ansehe, wenn sich dieselbe nach dem angegebenen

Verfahren als richtig ausweist, halte ich es sür möglich, eine Reihenfolge aufzustellen, welche,

nach jenen beiden Eintheilungsgründen geordnet, den Begriff der Notwendigkeit einschließt.

Eine Anordnung der folgenden Eonstruction bedarf noch der Begründung. Im Verlauf

der Arbeit sah ich mich veranlaßt, einzelne Partien auszusondern, und zwar aus zwei Gründen.

Entweder ließ sich nach beiden Eintheilungsgründen kein bestimmter Platz ermitteln, oder wenn

der grammatische Eintheilungsgrund die Stelle angab, trat der praktische dagegen. Gleichwohl

betraf es Abschnitte, die nicht fehlen durften, solche namentlich, die bei der Aufgabe und Durch¬

nahme der Ezercitien oder bei der Lectüre zur Besprechung kommen. In Folge dessen wurde

ich, nachdem ich die Arbeit in zwei Eurse vertheilt hatte, veranlaßt, jedem dieser Eurse einen

Anhang hinzuzufügen, und in den ersten elf, in den zweiten acht Abschnitte aufzunehmen.

Die vollständigen Conjugationstabellen reihte ich ebenfalls dort ein.

So viel zur Beantwortung der in Nr. 21 aufgeworfenen Frage und zur Begründung

des folgenden Abschnittes, der Reihenfolge der Paragraphen.

Zweiter Abschnitt.

Die Reihenfolge der einzelnen Paragraphen in zwei Cursen.

Vorbemerkungen. In ähnlicher Weise, wie ich die Aussprache bei s, s. und o angegeben

habe, ist mit den übrigen Buchstaben zu verfahren. Doch müssen die Musterwörter übersichtlich

geordnet, die deutsche Bedeutung, die ich, um Raum zu sparen, bier weglasse, hinzugefügt werden.

Übst, bedeutet Übungsstück; fr. französisch; d. deutsch.
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Cursus I.

§ 1, Alphabet, Die im Französischen anders lautenden Buchstaben sind durch den Druck

kenntlich.

§ 2. Aussprache des s, in Beispielen, die nur Buchstaben enthalten, welche von der deut¬

schen Aussprache nicht abweichen; a und o in den vorkommenden Vocabeln sind durch¬

schnittlich kurz.

L inust. 1) In der Anfangssilbe: I«, I« mal, <I«, <le 1»,, «lemi. 2) Inder

Endsilbe: 1a cliuiie, la parte , la korine; la Partie , la patrie ; la talilv, la 5al>1e,

1'arkre, 1s luardre, 1'oräre, 1s ti ^re. 3) In der Mitte des Worts: il appela,

Is. clams aweua, il parier».. — I? ksrms als s: 1s cls, 1s tlrs, 1'sts, 1s pro, 1a.

pists, 1s clöArs, 1a. rarste, 1a. tsmerite, rspsts, psirstrs. — H ouvsrt als s oder

s: 1a mers, 1s psrs, 1s I'rsrs, 1a prisrs, 1s rsrnscls, üdsls , 1s lrsrs msirsra;

1a ksts, 1a töte, 1a ksts, 1a fsirstrs. — Apostroph, Accente.

§ 3. Deelination. Casus. Deelination eines Eigennamen, wie Naris, I'aris, I^Irilippe.

Regel: Der ^.ss. ist — dem ^loiu. — Wörter zum Decliniren.

H 4. L Vor Consonanten — s Aerius: parle,', parte»', Is papie?', 1s palmie/', parle«,

1s ne«, et, 1s pieti, elsrsirs, ferrei-, examiue?-. — 1^ Vor Consonanten — s on-

vsrt: Iss, dss, inss, tss, ss, il est, 1s tsr, 1a msr, amer, üsr, 1a tsrrs —

apre«, sxprss, proZrss — 1s lilei, 1s rs^rst. — Deelination des best, weibl. Ar¬

tikels: 1a Ilisrs. Wörter zum Decliniren.

§ 5. Aussprache von u; ai, ei; au, sau; SU, »SU ; ou; vi. — Deelination mit dem

apostrophirten Artikel: 1'aini. Wörter zur Übung. I fr. u. d. Übst, in kleinen

Sätzen mit den erlernten Wörtern.

§ k. Deelination mit dem best, männl. Artikel: 1s psrs. Wörter zur Übung.

§ 7. Aussprache von L und 6- mit Regeln. 1 fr. u. d. Übst.

§ 8. Aussprache von V und 8on uasal. 1 fr. u. d. Übst.

§ 9. Aussprache des 8. ^.rt. inäsÜQi. Wörter zur Übung. 1 fr. u. d. Übst.

H 10. Kam, und ^ss. des /Vrt, partiti5 im 8iliAu1isr. Aussprache von II und ().

I. fr. u. d. Übst.

H II. 8on mouills. Rom. und ^.se. des ^.rt. partitis iin 1?Irir. I fr. u d. Übst.

§ 12. Aussprache von X, ^ und von in der Mitte von Wörtern. 1 fr. Übst.

§ 13. Aussprache des in den wichtigsten Fällen. ?»r«t 1) a in der Anfangssilbe:

adordsr. 2) a in der Endsilbe: opsra, il clonn«, 3) a mit asssQt Aravs: 1ä, voila.

-t) a vor Doppelconfonanten: adlzs, «soussr, alladilits. — Ior>o- I) il.: dtttir,

Innrs. 2) a vor cl und t am Ende des Worts: 1'art, I« larä. 3) a lang in der

Endung ation, Vor ss und xs: 1a nation, I'applisatiou; 1a dass, 1s vass; 1a Aa^s.

Die Benmnling II muetlc und aspir«?,! hat mit zur Verbreitung des Jrrthums beigetragen. laß II in ge¬

wissen Wörtern laute. II ist nur noch für das Auge vorhanden! zu dem Jrrthmn, als habe II zspii-c'e
irgend welche Aussprache, hat der Hiatus in Wörtern wie Ic Iicros, I-> Imme Veranlassung gegeben.
Um dem Fehler vorzubeugen und zugleich anzudeuten, daß in gewissen Wörtern II als Voeal, in anderen

als Consonant gelte, nenne ich das eine // z>o,/«//«, das andere // con-onns.
2
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H 14. Aussprache des 0. 0 krst (lerms) 1) o in der Anfangssilbe:1'oclsnr, 1'snkant olzsit.
2) o Vor Doppelconsonanten: 1'otlrs, ozzxrimsr. 3) o in Endungen, wie in den
Wörtern nob/e, 8vö ?-e, 1s pot, 1s inot, 1s zzavvt, il (lote, not?'«, v«<?e, 1s isi80»l,
1a xrison, 1'sso /e, 1s. ^g.ro/e: ferner in Ol' vor Silben, die mit einem Consonanten
anfangen: la loros, il3 dorclsut. — O 1or>A- (ouvsrt:) 1) o vor dem stummen 8:
lu»s, Iss lnots. 2) o in Endungen, wie in den Wörtern snso^e, 1s do?«/, In ino^t,
Is, io«e, 1a sliose. 1 fr. u. d. Übst.

^ 15. ä, K, i?, s, t, i-, x. 2 stumm am Ende der Wörter.
§ 16. ?rs8. <1s 1'iuclisatik Von s-voir. 1 fr. und d. Übst.
§ 17. Iiuparksid. § 18. Osüni. ^ 19. ?utur adsolu. Jeder ^ mit 1 fr. u. d. Übst.
§ M. izosssssiks. 1 fr. u. d. Übst.
§ 21. Ihr übersetzt durch son, Isur oder votrs. 1 fr. u. d. Übst.
§ 22. pos8«zssiks. 1 fr. u. d. übst. Vergl. Anhang I, 8.
§ 23. ?ISS. clö liiul. von stis. 1 fr. u. d. Übst. § 21. lmzmlvl'iut. § 25.

§ 26. I'ut. a1,8. Jeder § mit 1 fr. n. d. Übst.
8 27. c1siuon8tratik8: es, estts, oss. <üi nnd 1ä bei diesen Wörtern, z. B.

sstts maison-oi (1ä). 1 fr. u. d. Übst.
§ 28. L!st. Wörter zur Übung.
H 29. c1smonstiÄtik8:eslui-si (1a).
^ 3V. (üölui mit PÜ und ^us. Eben so LS c^ni und SS c^us. 1 fr. u. d. übst. Vergl.

Anhang I, 9.
§ 31. ?rss. äs I'iiul. von Verba zur Übung. 1 fr. u. d. übst. § 32. linxar-

kait. § 33. vsüni. § 34. ?nt. -z.l>8. Jeder § mit 1 sr. u. d. Übst.
§ 35. Das Eigenschaftswort.Bildung des kein, und des xlnrisl. Beispiele: Aranä,

kasils, axplic^ns und vrai. Declination: 1s (nn) Zraiul lioinins, 1s Zranü ?rs-
«lsrie, 1'slsvs s^pli^us. 2 sr. u. 2 d. Übst.

§ 36. Lonüit. 1Z1-S8. von avoil'. Partitiver Genitiv 1) in Fällen, wie NN SSSS8 clö
rsur, ls. vills cle ?ari8. 1 fr. u. d. Übst.

§ 37. Part. Gen. 2) nach bestimmten Verben und Adjcctiven,wie xg-rlsi.- äs, oontsnt Äs.
1 fr. u. d. Übst.

§ 38. ?1'S8. Äu Su1>j. von avoir. Part. Gen. 3) nach Wörtern, die ein Quantum bezeich¬
nen. 1 fr. u. d. Übst.

§ 39. Iinparkkit än Lndj. von avoir. Part. Gen. 4) zur Bezeichnungdes Stoffes. 1 fr.
n. d. Übst.

§ 40. Iiiizzsrs.tik, ?art. ^rs8. und jzg.88s, Iiis. ^>i-s8. und xa88s Von s-voir. Part. Gen.
5) zur Bildung znsammeng.Hauptwörter, wie iri!U8on äs sauixaZus. Deutsche
Hauptwörter der Art zum Übersetzen. Vergl. Anhang I, 6.

§ 41. VollständigeDeel, des ^.rt. xsrtitik. Beispiele zum Declimren.
§ 42. Übst. (fr. u. d.) über den Dat. des xart.
§ 43. Regel über die Wörter, welche den Theilungsartikel in der Einzahl gestatten.

5) Hu-e durchweg in beiden Bedeutungen: sein und werde». Eben so iu deu Übst.
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^ 44. Zusammenstellung der zusammengesetzten Zeiten von a.voir,

§ 45, l"ori<1, pies. von ötre. — Bildung des kvm. der Adjectiva auf «?- und derer, die

den Endconfonanten verdoppeln. I sr, u, d. Übst,

§ 46, du 8udj. von ktis. — Bildung des l«m, der Eigenschaftswörter auf X und !t'.

1 fr, u. d. Übst,

§ 47. du Lubj. von eti-s. — Bildung des t'Än. der Eigenschaftswörter aus eur.

1 sr. u. d. Übst.

§ 48. Iillpviktif, P1-<ZS. und passe von stro. — Bildung des fem. von Eigenschafts¬

wörtern Wie l^rais, I)6uin, public, Lrauc u, s. w. I fr. u. d. Übst.

§ 49. Lsau, nouvsau, 5ou, inou und visux. I fr. u. d. Übst.

§ 5V. Zusammenstellung der zusammengesetzten Zeiten von ötrs.

§ 51. Der negative Satz. 5Ie — pas beim Verb. Geübt an einfachen und zusammen¬

gefetzten Zeiten von avoii- und strs. 2 fr. u. 2 d. übst.

^ 52. Der Fragesatz. Das Verb in fragender Form. Geübt an eins, und zusammeng.

Zeiten. 1 fr, u, d. Übst.

§ 53. Einfchiebung des t, wie in a-t-il, ssra-t-il, donus-t-il.

§ 54. Der Fragesatz, wenn das Subject ein Substantiv ist, z. B. le pvrs donu->.-t-iI?

2 fr. u. 2 d. Übst.

§ 55. Die Stammformen — die Ableitung der Zeiten. 1) Int'. pr«s. Davon Int. -cks.

und somit Lc>nä. prss. Geübt an douusr. Andere Verben zu Ilufgaben.

§ 56. Vier Ableitungen vom pres. Zunächst geübt an douusr. Verben zur Übung.

§ 57. Ableitung des Impxu.'1'air du Ludj. vom Oktiiü. Geübt wie H 56.

§ 58. Bildung der zusammeng. Zeiten mit dem passe. Geübt wie § 56.

8 59. Die Vergleichungsgrade der Adjectiva und Adverbien. Übnngsbeispiele über Po¬

sitiv und Comparativ. 1 fr. u. d. Übst.

H 60. Der Superlativ mit vorangestelltem Eigenschaftswort. Paradigma: Is plus Zrand

Irourras. Beispiele zur mündl. und schriftl. Übung. 1 fr. u. d. übst.

§ 61. Der Superlativ mit nachgestelltem Eigenschaftswort: l'kouuns 1<z plus savant. Wie § 6l).

§ 62. Steigerung von dou, inauv-iis, pstit. 1 fr. u. d. Übst.

§ 63. Steigerung von dien, incd, psu. 1 fr. u. d. übst.

§ 64. 8i und aussi, taut und s,utk>.nt, plus c^us und plus do, inoius <juc; und inoius de.

1 fr. u. d. Übst.

H 65. ?Ius — plus, moins inoius und dergl. 1 fr. u. d. übst.

§ 66. Verben aus?e. Veudrs als Paradigma nach den §§ 55 bis 58 incl. zusammengestellt.

§ 67. ?luri«I der Hauptwörter auf s, x und 2. Darüber und über prös. und dsüni von

Verben nach vendrs 1 fr. u. d. Übst.

^ 68. ?Iuri<z1 der Hauptwörter aus au, SS.U, 6U und oeu. Darüber und über die übrigen

Zeiten von Verben nach vsudrs 1 fr. u. d. Übst.

§ 69. I'lueisl der Hauptwörter auf ou. Darüber und für die verneinende Form der Verben

nach vendi.'k 1 sr. u. d. Übst.

§ 7t>. ?lurie1 der Haupt- und Eigenschaftswörter aus al. Darüber und für die fragende

Form der Verben nach veudre 1 fr. u. d. Übst. 2»
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H 71. ?1uriel der Hauptwörter auf ail. Darüber und für die frag.-vern. Form von Verben
nach vsnclrs 1 fr. u. d. Übst.

§ 72. Die Verben auf «>.- Wie § 66.
§ 73. Verzeichniß von Verben nach venclrs und ünir.
§ 74. ?wi'. von Lisi, osil und »isul. über?res.^und Import'. von ünir I fr. u. d. übst.
^ 75. der fremden Wörter, wie duc>, opsrs. und dergl. einerseits, errata, alinsa

und dergl. andererseits. Darüber und für die übrigen Zeiten des Inciio. von tinir
1 fr. u. d. Übst.

H 76. 1 ft. u. d. Übst, für die verneinende Form von Verben nach ünir. Eben so sür die
fragende und srag.-vern. Redeweise.

^ 77. Die Hauptzahlen von 1 — 19. Übungen wie'. Schreibet jede Zahl mit drei Sub¬
stantiven, z. B. äsux Mlä80lls,2 Häuser, äsux eZIisös, äsux solästs. Ähnliche
Ausgaben von 10 zu 10 Zahlen bis 100, serner sür die Ordnungszahlen,für c^trs-
viliAt«, vsnt und inills (inil).

§ 78. Hauptzablen von 20 — 69. 1 fr. u. d. Übst.
§ 79. Hauptzahlen von 70 — 99. 1 fr. u. d. Übst.
H 80. Schluß der Hauptzablen. Regeln über czuatrs-vinAtL und osnt, will« und mil.

1 fr. u. d. Übst.
§ 81. Bildung und Verzeichniß der Ordnungszahlen. 1 fr. u. d. Übst.
§ 82. Hauptzahlenbeim Datum und den Regentenreihen. Geübt an Beispielen wie I.ouis I.

bis XVIII., 1.-31. März. 1 sr. u. d. Übst.
§ 83. Das Zahlwort zur Angabe der Tageszeit nebst den übrigen dahin gehörendenAus¬

drücken sür die Eintheilung der Tagesstunden und dergl. 1 sr. u. d. Übst.
§ 84. bei Substantiven, hinter denen ein Adjectiv steht. Paradigma.

Aufgaben.1 sr. u. d. Übst.
§ 85. xart. bei Substantiven, die ein Adjectiv vor sich haben. Paradigma. Ausgaben.

1 sr. u. d. Übst. Vergl. Anhang I, 5.
§ 86. part. in dem Falle, daß vor dem Adjectiv Wörter wie si, trss und dergl.

stehen, z. B. ä« «i dsaux vsrs. 1 sr. u. d. Übst.
H 87. inüellQis außer tout. 1 fr. u. d. übst.
§ 88. Gebrauch von tout. laut Is xeuxlö, touts 1a vills als Paradigmata declinirt.

Beispiele zum Decliniren. 1 sr. u. d. Übst.
§ 89. iiiäsüräs. I fr. u. d. übst, mit vergleichenden Sätzen für und

inclsk.
^ 90. ?srsonnö, nul, aucuu, i'isv. 1 fr. u. d. Übst.
§ 91. I/uQ I'autrö und I'uli et 1's.uti's. Beispiele.
H 92. Kien: etwas; xsrsoniiö, auvuii: jemand, irgend einer. Beispiele.
H 93. Verzeichniß und Declination.
^ 94. Einübung des Dat. und an zwei Verben: il ,«« äonns, il äorms u. s. w.

und il Nie voit, il voit u. s. w. in den vier Redeweisen.
§ 95. Ein Pronomenaußer dem Subjectspronomen vor dem Verb. 3 sr. u. 3 d. Übst,

sür die vier Redeweisen.
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H 96. ks-rtieipe passe mit vorangehendem Objectsaccusativ I d. übst.

§ 97. Zwei Pronomina außer dem Subjectspronomen vor dem Verb. Zusammenstellung

der möglichen Fälle. 2 sr. u. 2 d. Übst.

H 98. I^e lui, Ig. !ui u. s. w. I fr. u. d. übst.

H 99. Abweichende Stellung und Veränderungen der pron, pers. eonj, beim Imperatik.

1 sr. u. d. Übst.

^ 100. ,le veux lui parier und je lui veux parier. — >le le kais ^laisse, vois, entencls)

venir. Beispiele.

^ 101. Hn als pran. pers. eon^j. 1 sr. u. d. Übst.

§ 102. Wie 8 101-

§ 1l)3. ^7-o?io»ii'na/. Le tromper nach der Ableitung zusanunengestellt. 1 fr. u.

2 d. Übst, für die temps simples, eben so sür die temps comp.

H 101. ?art. passe gewisser verlies pron. wie «//« «'est reproeli,!. Beispiele.

1 sr. u. d. Übst.

§ 103. aü.,o/««. Verzeichniß und Declination. 1) Nach Präpos. 1 fr. u.

d. Übst. 2) Vor Relativen. 3) Bei esst, e'etait u. f. w. Zugleich die Hervorhebung

eines Wortes oder Satztheils durch e'est, — cpnz oder e'est mit Relativ eingeübt:

(7est cle lui c^ue je parle — esst lui «jui l'a clit. 1 fr. U. d. Übst. 1) Zur

Betonung: moi, je l'ai clit. 5) Bei Söul, aussi, ni —' ni und dergl. 6) In Ver¬

bindung mit meine bei Verben und Substantiven: .le le sais inoi-meme, tu le

erois toi-meine U. s. W. — le roi lui-meme. 1 fr. U. d. llbst. — 7) Sich soi

oder lui, elle, eux, elles? Eben so soi-meine und lui-meine. 1 sr. u. d. übst. —

8) Dativ des prczn. pers. ads^ bei Verdes pron., z. B. je ms eonlie ä vous.

1 fr. u. d. Übst.

H 106. Cafusverhältniß von Ipii und lecpisl. 1) ^som. und ^Vee.

LinA-, und Z?1ur. von c^ui. 1 fr. u. d. Übst. — 2) (^en, und Dat. Lin-;. und?lur.

Von c^ui und löHuel: <lont. 1 sr. u. d. übst. — 3) l)ont in Sätzen wie l)ieu.
clont nous aclmirons les oeuvres und Oieu, clont les oeuvres sont aclmiradles.

1 fr. u. d. Übst. — 1) Gebrauch der Relativa nach den Präpositionen. 1 fr. u. d.

Übst. — 5) Die Genitive von cpn und lehnet in Fällen wie l.e piines sous le

o-ouvernement äs c^ui oder äuquel. 1 fr. u. d. übst. — 6) Gebrauch der Relativa

mit vorangehendem eelui, eelle u. s. w. > sr. n. d. Übst. — 7) Le cpn, es rpre^

ee äant, es a cpioi. 1 fr. u. d. übst. — 8) Anmerkung über löfpiöl statt hui in

Sähen wie ("est NN cls la clivine ?rc>viclenee u. s. W.

§ 107. /Vo«o,n« 1) Nom. und ^ee. ()ui, ()ui est-es cpn scjus) — cls

c^ui, a c^ui. 1 fr. u. d. übst. — 2) I,sczusl a) vor Genitiven, k) wenn es sich auf

ein bereits erwähntes Substantiv bezieht, l fr. u, d. Übst. — 3) Das srag. Fürwort

Was. Casusverhältniß von ()»e, Hu'est-ee c^ni und ()uoi. — 4)

bei verdes neutres, iinpers. und pron., ()u est-ee c^ui bei trans. Verben. 1 sr. u.

d. Übst. — 5) ^.ee. <^ue und c^u'sst-ee cpis. 1 sr. u. d. Übst. — 6) Gebrauch

von t)uoi. I sr. u. d. übst. — 7) Gebrauch von Hu'est-es cpis und ()u'sst,-es

c^us e'est (jus bei Substantiven und Infinitiven. 1 fr. u, d. übst.
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§ >08, Vsi-bes irsutres. Regelmäßig init g.v»il. Verzeichnis s.) der häusigstenmit svoir
construirten,d) der mit etre, e) der bald mit svoir, bald mit etre verbundenen-
3 sr. u, 3 d. Übst.

§ IN!) Vei-de psssit': etre elroisi als Paradigma in der gewöhnlichen Reibefolgeder Zeiten,
3 sr. u. 3 d. Übst.

§ I1U Verzeichnis der einfachen Präpositionen.
H III. Verzeichniß der loeutions pi-e^ositives. 2 sr. u. 2 d. Übst.
^ 112. Casusverhältniß von c^rsut, susc^ie, dors, zzres, proede, vis-a-vis, Ä travers,

an trsvers. I sr. u. d. Übst.
Ende des Cnrsus I.

Anhang I.
1. Tabelle von svvir, eti-s und cloinisi- in den vier Redeweisenin der gewöhnlichen

Aufeinanderfolgeder Zeiten. — Tabelle von vsncli's und liirir in der bejahenden Redeweise.
2. Verben s) auf esr und A-er — Ii) auf sler und etsr — e) mit k llvist in der vor¬

letzten Silbe, wie levsr und meirer — cl) mit e terine in der vorletzten Silbe, wie repeter- —
v) auf o^er und u^er. Zu allen Fällen fr. u. d. Übst.

3. Veldes irreA'uIiei's 1) aus od-, 2) auf er, 3) ausre, 1) auf ir — geordnet nach
der Ähnlichkeit der Zeitenbildung.

I. Stellung des Eigenschaftswortesin den wichtigsten Fällen. Fr. u. d. Übst.
5. stiele xsrtitik in Fällen wie clss zzstits - entsuts, cln xetit-lsit. Verzeichnis der

häufigsten Ausdrücke.
6. Bildung zusammeng. Hauptwörter in Fällen wie 1) xot äs 1s.it, xot s 1s.it, pot

s.u Isit; 2) 1s. tsiriuas aux verises, 1's.uroi-e sux cloi^ts äe rose; 3) 1s xots-AS siix ^c>is.
7. Verzeichniß der ^Irrrslis, ts.ntrmi und der Hauptwörter, deren Bedeutung im 8in^.

und ?1ur. verschieden ist.
8. Gleichzeitige Anwendung des sclj. und des xron. xoss. in Fällen wie Lon edsrnp

st 1s mieru Fr. u. d. Bespiele.
ö. Gebrauch des pron. «lem. in Fällen wie -I'si eirteirclu ts. voix st eells cls ts. sosur.

Fr. u. d. Beispiele.
Iii Die wichtigsten Geschlechtsregelu,wie die der Wörter auf s.Ze, inent, et, es,

ion u. f. w.
II. Regeln über die sr. Jnterpunction.

Cnrsus II.

§ 113. Participial-Construction. Gebrauch der Partieipien statt der Conjunctionen. 1) ?s.r-
tieixs pi'vsent. Musterbeispiele. 1 sr. u. d. übst, für die Bindewörter indem, als,
da, wenn. — 2) ?srt. xssse für die Bindewörter nachdem, als, da, wenn, obgleich.
1 fr. u. d. Übst. — 3) ?s,rtieixe statt des Relativsatzes.Fr. u. d. Beispiele. —
1) Unterschieddes psrt. pres. und des Aerorulit'. Nach Borel S. 377, Ausgabe
von 1851. — 5) ksrouäilc aufgelöst mit dadurch, daß. 1 fr. u. d. übst.

§ III. Die Casuölehre. ^.oe. nach silrontsr, bisver u. s. w. 2 d. übst.
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§ 115. Dativ bei parier, snrvivre, reinedier, aclresser u. s. w. 1 d. Übst.
H I1K Dat. beitronver, clec:onvrir, oonnaitre, revonnaitre und dergl. H. B. ,Ie tronve

a votrs soeur l'air nn peu triste. 1 fr. n. d. Übst.
H 117. Dat. statt des ^.oe. bei taire und laisser. 1 fr. u. d. übst.
H 118. Verben mit ^e<;. oder Dat., wie assister, aiclsr, atteindre u. s. w. 1 d. übst.
^ 119. ^.djeetils mit der Rection ä, wie anterienr. inkerienr. relzelle, insensidle, sonrd

und dergl. 1 fr. u. d. Übst.
§ IM. denitil' in Fällen wie eonvrir nnd cnml)ler cle. De entsprechend dem instru-

Menti. 1 d. Übst.
§ 121. den. bei den Verben des Lobens, Tadelns, Strafens und dergl. 1 d. Übst.
§ 122. den. bei den Verben der Affecte. 1 d. Übst.
§ 123. Verzeichnis; der übrigen Verben mit dein Genitiv, wie s'apereevoir, praüter, sae-

Knitter, se passer, se clonter und dergl. 1 d. Übst.
§ 121. Verzeichnis? der Adjeetiva, welche de verlangen, wie aviele, eontent, envienx, lier

und dergl. 1 fr. u. d. Übst.
H 125. Verben mit den. oder ^ee., wie elmn^er, redonlder. nser u. s. w. 1 d. übst.
H 126. Verben mit den. oder Dativ, wie repondre, ennvenir. s'aeennnnnder und dergl.

1 d. Übst.
H 127. Consiruction von demander, nianc^ner. jnner. tenir, servir nnd dergl. 2 fr. u.

2 d. Übst.
§ 128. Rection des Verbs mit Bezug aus den Infinitivsatz. Der bloße Infinitiv als

Subject. Beispiele.
§ 129. Der Infinitiv ohne Präposition a) übereinstimmend mit dem deutschen Gebrauch

bei ponvnir. vonloir. devoir u. s. w. Beispiele.
§ 130. d) Bei den Verben der Bewegung. — venir mit de und a. I fr. u. d. Übst.
H 131. e) Bei den vsrlna sent. st deel. 1 d. übst.
H 132. cl) Znfinitiv mit panr. sans, apres, avant de, alin de u. f. W., verglichen mit

panr <zne, sans (jne u. s. W. I fr. u. d. Übst.
§ 133. Der Infinitiv mit «. 1) Bei avoir und etre und entsprechend dem dernndivnin,

wie inaison ä vendre. 1 fr. U. d. llbst.
§ 131. 2) Bei gewissen Adjektiven. Zwei Fälle: Cliose laeile a exeenter und II est faeile

d'exeenter. 1 fr. u. d. Übst.
8 135. 3) Bei bestimmten Verben. Verzeichnis; derselben nach der Ähnlichkeit der Bedeutung,

mit Bezug auf die Fragen: Wozu? Woran? Wobei? Worin? und dergl. 3 d. Übst.
§ 13k. Der Infinitiv mit a durch einen Bedingungssatz aufgelöst, z. B. a tont prendre,

ä I'sn eroire. Beispiele.
§ 137. Verben mit de oder ä spar). Verzeichnis; derselben. Beispiele.
H 138. .^.iiner inienx und valoir inienx. 1 fr. u. d. Übst.
8 i39. Verba, welche im Deutschen durch Adverbien zu übersetzen sind, wie ne pas tarder,

laillir, inancpier, penssr, aellsver und dergl. l fr. u. d. Übst.
§110. Alphabetisches Verzeichnis der Verben mit bloßem Infinitiv, mit a, mit de

oder a.
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I >ll Die AU««Ii. /»ic/ica/,/und Vergleichung beider Noäi. Abweichung

vom deutschen Gebrauch.

§ 112 Der Incliestit' in abhängigen Sätzen und in dazu gehörigen Relativsätzen nach vsrds

clieoucli l Aiunui? </(?, /«, » » I'orsviink». (^n'ils tiois esuts (zui

ovnspire eoiitre lui. I. fr. u. d. l.lbst.

§ 113. Der Jndicativ in indirecter Frage: (>>> lui </,;»«»«</« cl'oü II venni/. I d. Übst.

H 1 t t Iinpsrisit und ?Ius-<iriö -ji-u-kg.it! äs 1'iuclie. nach si: si j'avais, si sAvais eu.

(8»d^oiietik dabei nicht ausgeschlossen.) Beispiele. I d. Übst.

^ 145. I) Nach Conjunctionen. Verzeichniß derselben. Beispiele. 2 d. Übst.

§ 116. ()ue stellvertretend im zweiten Conjnnctionssatze, z. B. 8'il revenaid st </» il kit

uns reelamg.tiou. 1 sr. u. d. Übst.

§ 117. Ludjmretik in Wuuschsätzeu. 1 fr. u. d. Übst.

^ 118. 8udj»uetik zum Ausdruck der Bedingung. Beispiele. 1 d. Übst.

H 119. Lud^ouetit' in der 3ten Person siliA. und plur. des prsssut, stellvertretend für den

Imperativ. 1 fr. u. d. Übst.

^ 130. Lulzjouetif nach den vei'lzki. ssutisncli et clselarsudi. 1 fr. u. d. Übst.

^ 151. Lul)j. nach den vsi'bs. süsetuuin. 1 fr. u. d. übst.

§ 152. Ludj. mit der halben Negation nach uisr, cliseouvsuir, cloutsr, clsssszzsrer in

Verneinender Redeiveise. — Lndj. nach den Verben und Ausdrückeu der Furcht. 1 fr.

u. d. Übst.

§ 153. Ludj. nach unpersönlichen Verben und Ausdrücken. 1 d. Übst. — Ausnahmen. Beispiele.

§ 151. Judikativ statt des Conjunctiv 1) bei den Verben der Assecte mit äs es <^us, 2) bei

den Verben des Befehlens. Beispiele. 1 d. Übst.

§ 155. ^udjmu'til' in Relativsätzen. 1) In Sätzen wie ,Is elisreks uu IvAsineut »ü

je sois ecinunocls. Beispiele. 1 d. Übst.

§ 15k. 2) Bei vorhergehendem negativen Satze. Beispiele. 1 d. Übst.

§ 157. 3) In Relativsätzen nach Superlativen und superlativen Wörtern, wie ssul. Bei¬

spiele. 1 d. Übst.

H 158. 8ul>j. 1) bei c^uslc^ue — <jue, si — Ijue, «jni c^us, ljni c^us es soit, c^uoi c^ue

uud dergl. nebst tout — c^us. 1 fr. u. d. übst.

§ 155). Die Vergleichung der vollen Negation us — xss (point, ^uere)

nnd der halben Negation irs. — ?>lou, ps«, nc>n Beispiele.

§ 16l>. !^s bei pouvoir, ssvnir, oser u. s. w.

§ 161. Xe bei si, wenn, und in Ausrufe- und Fragesätzen nach MS, eomkisu und dergl.

1 sr. u. d. Übst, über 159 — 161

§ 162. I>s — plus, ns — jias z?Ius c^us; ns — hus, us tairs >jus. ns — zzlus «jus:

QS — ^aingis cjus, immer nur; US... sneors c^us, nur erst. 1 fr. u. d. Übst.

H 163. ^'s bei ^srsouirs, uul u. s. W.

§ 161. I^s bei ni und bei autrs in Sätzen wie je n'ai cl'sutrs espoir c^us u. s. w.

§ 165. I^e nach bejahenden Comparativsätzen. 1 fr. u. d. Übst, über 163 — 165.

§ 166. Ns nach il v ».... c^us, voila... c^us, clspuis c^us in Sätzen wie il ^ s duit.jour«

sjue je ns vu.
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§ 167. nach !> molns de peur cle orainte <^ue. I fr. u. d. Übst. über
IKK und 167.

§ 168. 51s in Relativsätzen, denen ein negativer Satz vorhergeht, z. B. >Is ns oonvais

pöi'sonns c^ni ?«e Ig dlains (ohne zuas). Beispiele.

§ 169. Uber ne in abhängigen Sätzen nach den Verben des Verneinens, Verhindern^ Fürch¬

tens. Beispiele. Vergl. § 152.

§ 17V. Eigentümlichkeiten in der Anwendung und in der Weglassung der

Artikel. Der bestimmte Artikel.

§ 171. a) Bei Ländernamen. Beispiele.

§ 172. l>) Bei gewissen Eigennamen und Namen von Festtagen, z. B. I.s lasse, Saint-

Nickel. Verzeichniß dieser Wörter.

§ 173. <:) Bei Illonsiour, inadame, raaZemoisells, bei tsu, verstorben und bei tout. Bei¬

spiele. 1 d. Übst.

§ 174. cl) Nach avoir zur Angabe von Eigenschaften, wie avoir ie« äoux. 1 fr. u.

d. Übst, über 171 — 171.

§ 175. Das bloße Wort, d. h. das Hauptwort ohne Artikel, a) Zur bloßen Begriffs¬

bestimmung, wie in allgemeinen und sprüchwörtlichen Sätzen, z. B. ?auvrete n'sst

pas viee. Verglichen mit dem Gebrauch des best. Artikels in ähnlichen Sätzen,

z. B. moäestie est ls xlus dsl ornement ä'uns KIls. Verzeichniß solcher Sätze.

§ 176. li>) Bei Eigennamen, den Namen der Wochentage und Monate. Ausnahmen, z. B-

lia cliliASllos paed /e jsuili. 1 fr. u. d. Übst.

§ 177. o) In der Aufzählung, z. B. , trüllss, palsis, tout j?6rit, tvnt s'eorouls.

Fr. Beispiele.

§ 178. ä) Bei Zahlbestimmungen, z. B. (Ararles xi-sinisr. Vergl. § 82.

^ 179. ö) Bei ui — Iii, ^'aillAis, soit — soit. Beispiele.

§ 18V. k) Zur Umschreibung des Adverbs (oder auch des Eigenschaftswortes) z. B. s-vso

oouraAö — oouraAsussiusrtt. Dagegen avso bem/eo«/, oorira-AS oder aveo

,»! ^raircl vouraZs, g. ,/«<? clistairos, 6.'u«e mauisrs cleesirtk. Außerdem

in Verbindungen, wie a dm-cl, par teri-e, sur inor und dergl. Verzeichniß solcher

Ausdrücke. 1 fr. u. d. Übst.

§ 181. A) Zur Umschreibung des Verbalbegriffs, z. B. laire part — LOinmuuic^usr. Verzeich¬

nis; einer Anzahl häusiger Wendungen der Art. 2 fr. n. 2 d. Übst, über 175 — 181.

§ 182. Ii) Als Factitiv ohne Präposition bei «trs, clevenir und dergl. und bei den Verben des

Neimens, Erwählens u. s. w. Dagegen Verba mit pour und oomms. 1 fr. u. d. Übst.

§ 183. i) Bei localen Angaben, Aufschristen, Titeln und dergl., z. B. viäot Irvros, kue
56. und der Ländernamen.

Der volle (Genitiv:

8 181. a) Zur Bezeichnung der Ausdehnung und des Eigenthums oder Besitzes eines Lan¬
des. Beispiele.

§ 185. b) Bei außereuropäischen Länder- und Jnselnamen, bei den nur im plurisl gebräuch¬

lichen, bei den wie la OiAnäs-LrewAiiö zusammengesetzten, bei denen männlichen

Geschlechts. — Verzeichniß der hierher gehörigen Ländernamen. 1 fr. u. d. Übst.
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§ 186. Der volle Dativ bei außereuropäischen Ländernamen statt äans oder en, z. B. an

?erc>u, au Llüli.

§ 187. Die Ländernamen ohne Artikel. 1) Bei sn.

§ 188. 2) Zur Angabe des Ausgangspunktes nach bestimmten Verben und Substantiven, z. B.

veuir äs Iranes, airivee cV^n^Ieterrs. I fr. U. d. Übst.

§ 189. 3) Bei Titeln, Würden, Erzeugnissen, überhaupt bei Angabe unterscheidender Dinge.

1 fr. u. d. Übst.

§ 190. Die Präpositionen. Verzeichniß der einfachen Präpositionen. Beispiele über den

Gebrauch derselben.

§ 191. Doentions prepositives. Wie H 190.

§ 192. Bemerkungen über einzelne Präpositionen, besonders über die mit äs und xar zu¬

sammengesetzten, wie d'avee, ^>Ar-c1essns. Beispiele zur Erläuterung wie § 190.

§ 193. Verhältnis der Präpositionen zu den Conjunctionen. — Verzeichniß der Präposi¬

tionen, die vor dem Infinitiv zugleich die Stelle von Conjunctionen vertreten, wie

<1e, a. pour, saus U. s. W.

§ 191. Bildung der Conjunctionen aus Präpositionen vermittelst z. B. axres c^ne,

äspuis c^ue. Vergleichende Beispiele über dasselbe Wort als Präposition und als

Eonjunction.

§ 195. Vocalicln zu den Übungsstücken der einzelnen Paragraphen.

Anhang II.

1. Über das Vorschlagswort, d. h. über Wörter wie es, darüber, dazu, daran,

damit, davon und dergl., wenn sie dazu dienen, einen abhängigen Satz einzuleiten, in

welcher Eigenschaft sie im Französischen nicht übersetzt werden. Z. B. ^e n'oss Is draver. II

souAöa a SS vsuAör. Zu vergleichen cls es HUS nach Verben der Assecte 8 1 u. d. übst.

2. Die wichtigsten Regeln über die Stellung der Wörter im französischen Satze.

Französische und deutsche Beispiele.

3. Die Inversion. Französische und deutsche Beispiele.

4. Doppelte Art des Subjccts: das wirkliche und das grammatische (il) in Fällen wie

II est arrive un Arancl inallisur. 1 fr. u. d. Übst.

5. Unterschied im Gebrauch von II oder Le in Sätzen wie // est äcmx c?e revoir la

Patrie und ("est un peelre cko inentir oder «'est nn peel^s insntir. Beispiele.

6. Das Neutrum eines Adjectivs umschrieben durch Le c^n'il ^ a oder <üs c^ni est.

1 fr. u. d. Übst.

7. Klasse TaT't'ab/e und «ivaT'iaü/'e. Die wichtigsten Fälle mit französischen

und deutschen Beispielen.

8. Das Adverb. 1) Bildung desselben. 2) Verzeichniß der Eigenschaftswörter, die als

Adverbien gebraucht werden. 3) Adverbien umschrieben durch Substantive (vergl. § 180) oder

durch Verben, wie bisntöt durch ne pas tarcler (vcrgl, § 139). 1 fr. u. d. Übst.

Sammlung passender Lesestücke für Quinta, nebst dem Wörterverzeichnis.

Inäex.
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